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La Boëtie: Der Gehorsam bildet die Macht! 223
Von der protestantischen Revolution zum Geist des Kapitalismus 223
Montaigne: Was weiß ich und wer bin ich? 225
Auf der Seite der Träumer 226
Giordano Bruno: entzündet vom Feuer des Unendlichen 226

Die Geschichte der Philosophie für Dummies

16



Teil III
Das klassische Zeitalter (17. bis 18. Jahrhundert) 229

Kapitel 11
Die Morgenröte der Moderne: Bacon, Hobbes, Descartes 231

Francis Bacon: Die Physik wird experimentell sein 231
Man beherrscht die Natur nur, wenn man ihr gehorcht 232
Die Einteilung der Wissenschaften 233
Die Jagd nach den Idolen und den Fakten 233
Eine andere Logik 234

Thomas Hobbes: Die politische Wissenschaft wird eine mechanische sein 235
Die schwarze Legende von Hobbes 235
Nicht die Wörter mit den Dingen verwechseln 236
Mechanistisches und artifizialistisches Denken 236
»Leviathan« 237
Rechtfertigt die politische Theorie von Hobbes den Despotismus? 238
Absolutismus ist kein Totalitarismus 238
Religion und Politik: ein erster Anflug von Laizität 239
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